
LuxemburgerWort18 KULTUR Montag, den 4. März 2019

D'KULTURELL WOCH
VUM CAMILLE KAUFFMANN

Laconditionhumaine
La Cinémathèque met l'Europe à
l'honneur avec la projection ce
soir à 20.30 heures de «Nul
homme n'est une île». Ce docu-
mentaire de Dominique Mar-
chais est un voyage de la Médi-
terranée aux Alpes qui explore le
quotidien d'hommes et femmes
qui travaillent à faire vivre loca-
lement l’esprit de la démocratie.
La projection sera suivie d'une

discussion au-
tour de la
transition
écologique,
alimentaire et
citoyenne au
Luxembourg.
Autre ré-
flexion sur
l'homme; cette

fois-ci mise en danse par Abou
Lagraa au Grand Théâtre mardi
et mercredi soir à chaque fois à
20 heures. Composé de deux
parties, «Wonderful One» montre
deux hommes et trois femmes
développer une absolue liberté
de mouvements, brouillant les
frontières des sexes, menant
l'individu à être plus vrai que
vrai: libre (places au tél.
47 08 95-1). Et si la techno vous
exalte et si vous avez été séduits
par les clips travaillés comme de
véritables courts-métrages de
«The Blaze», peut-être serez vous
convaincus par leurs perfor-
mances en live. Le duo français
sera en concert à la Rockhal,
jeudi à 19 heures (tickets sous
www.rockhal.lu). Sebastián Lelio
inaugure jeudi le 9e LuxFilmFest
avec son film «Gloria Bell» qui
met en scène une quinquagé-
naire divorcée. A la recherche de
l'amour dans les clubs de Los
Angeles, Gloria rencontre Ar-
nold, qui va la plonger dans une
intense romance. Du 7 au 17
mars, une centaine de films se-
ront projetés (Programme com-
plet sous www.luxfilmfest.lu).

Kurzweiliger Familienspaß
Blue Man Group bereiten in der Rockhal harmonievolle Momente für Auge und Ohr

VON SOPH IA SCHÜLKE

Es ist ein durchwachsener Abend:
mal langweilig, mal sphärisch
schön. Will man über die Gags von
der Blue Man Group lachen, darf
man nicht anspruchsvoll sein. Hau-
en die drei aber als Musiker auf ihre
Trommeln und Rohre, läuft es.

Die ersten Reihen im mittleren Zu-
schauerblock der Rockhal sitzen
am Freitagabend in blauen Pon-
chos da, einige haben sogar die Ka-
puzen aufgezogen. Für den Fall,
dass sie Spritzer abbekommen,
wenn die drei Künstler der Blue
Man Group auf ihre farbgetränk-
ten Trommeln hauen.

Als die geheimnisvollen, blau
geschminkten Männer durch die
Stuhlreihen wandeln, versteckt
sich mancher lieber unter seinem
Wollpulli, während andere kess auf
ihren Sitznachbarn zeigen.Doch
die drei lassen sich nicht beirren.
Sie suchen die Zuschauer, die auf
der Bühne in die Show eingebun-
den werden, nach anderen Krite-
rien aus.

Die Interaktion mit den Zu-
schauern ist gespickt mit Rock-
musik, Clownerienummern, Vi-
deokunst und einem Hauch Wis-
senschaft: Mit diesem bekannten
und bunten Showkonzept wartete
die Blue Man Group auch in der
Rockhal auf. Und auch hier war das
Publikum Teil der Show. Während
eine Frau zum Küchleinessen auf
die Bühne geladen wurde, steckten
die Aktionskünstler einem Mann
eine Kamera in den Mund und
spielten entsprechende Bilder, für
alle sichtbar und in Großformat,
auf der Bühnenleinwand ein.

Spektakulärer war da die Num-
mer, in der ein Gast, in einen
Schutzanzug gesteckt und mit Far-
be beschmiert, als Pinsel auf eine
Leinwand geworfen wurde. Diese
Einbindung der Zuschauer ist ei-
nes der Markenzeichen der Trup-

pe, die mit ihrer Show das durch-
aus löbliche Ziel verfolgt, auch
Leute mit Kunst zu konfrontieren,
die sonst nicht viel damit in Be-
rührung kommen.

Vorher nicht auf Youtube illern

Allerdings ist ein hehres Ziel auch
hier nicht automatisch ein Garant
für durchweg spannende Unter-
haltung. Wer sich im Vorfeld et-
was informiert hatte, wusste, wel-
che Gags und Kunststücke kom-
men. Offenbar hat sich das Kon-
zept der Show seit Jahren nicht
wesentlich geändert, was aber
nicht automatisch schlecht sein
muss. Wer also vorher auf You-
tube Videos der Gruppe geklickt
hatte, war in diesem Fall auch ein
bisschen selbst schuld.

Allerdings hatte die Show den-
noch zwei Schwachstellen: Sie ließ
durch ihre sehr bunte Aneinan-
derreihung einzelner Einlagen ei-

nen Spannungsbogen vermissen
und vor allem mangelte es bei den
Clownsnummern an Witz. Der
Humoreffekt beim Müslifuttern,
das im Knuspertakt auf Leinwän-
de übertragen wurde, hielt sich in
Grenzen und verwundert den Kopf
zur Seite zu drehen war eine
schwache Pointe, die sich nur be-
dingt strapazieren ließ.

Das Problem war nicht, dass
man diese Art von Gags schon öf-
ter gesehen hat, das Problem war,
dass man sie schon origineller um-
gesetzt gesehen hat. Folglich wa-
ren einige der Clownsnummern
für einen Teil der Erwachsenen
leider etwas langweilig. Aber es
versöhnte, dass viele kleine Gäste
ihre Freude hatten, wie immer
wieder zu hörendes Glucksen jun-
ger Stimmen erkennen ließ.

Die Stärken der drei blauen,
glatzköpfigen und rätselhaften
Gestalten lagen dafür woanders:

Standen sie an den selbst entwor-
fenen Trommeln aus Industrie-
rohren, produzierten sie wahrhaft
Klänge aus einer anderen Welt:
mal sphärisch und verträumt, mal
rockig und dröhnend. Wie sie so,
mit Unterstützung von vier Mu-
sikern in bunten Leuchtanzügen,
auf ihr vibrafonartiges Trommel-
gebilde hauten, das ebenfalls far-
big ausgeleuchtet war, entstanden
schöne Momente. Da fanden dann
Auge und Ohr in wohliger Har-
monie zusammen.

Auch tröstete die farbige Licht-
show, die unerwartet schöne Ef-
fekte bescherte, über die eine oder
andere flach geratene Posse hin-
weg. Als das Team am Ende bunte
Papierschlangen und große, in
verschiedenen Farben glühende
Riesenballone ins Publikum warf,
schloss sich ein kurzweiliger
Abend mit einigen Tiefen, aber
auch gelungenen Höhepunkten.

Am Ende warfen die drei Aktionskünstler bunte Papierschlangen ins Publikum. (FOTO: LYNN THEISEN)

Die Welt zu Gast

Luxemburg. Beim Festival des
Migrations, des Cultures et de la
Citoyenneté steht die Vielfalt im

Vordergrund – so auch beim Salon
du Livre et des Cultures. Schrift-
steller und Verleger sind am Wo-
chenende in die Luxexpo gekom-

men und mit ihnen ihre Geschich-
ten und Ideen: Bücher, Lesungen,
Konferenzen. Stellvertretend für
diese Vielfalt steht Raj de Con-

dappa (r.), ein Inder, der im Viet-
nam aufgewachsen ist und wäh-

rend des Vietnamkrieges nach
Frankreich kam. Er reiste dann

aber nach Nepal und arbeitete dort
als Buchhändler. In seinem Hei-

matland Indien, in Puducherry, hat
er 1991 den Verlag „Editions Kai-
lash“ gegründet – benannt nach
dem heiligen Berg der Tibeter.

Dieser Liebhaber des Buches ver-
eint in sich fast ganz Südostasien.
Beim Festival präsentierte er Ro-
mane aus Indien, Nepal, Kambod-

scha, Thailand, Bangladesch,
Vietnam … Seine Bücher sind nicht

nur Schriftstücke, sondern auch
weit gereiste Kunstwerke. mt

(FOTO: CHRIS KARABA)
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